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Hannes Birnkammerer und Christian Müller
Die Didaktischen Innovationslabore (DiLab) der 
Universität Passau 

1 Lernwerkstatt – wo & wer

Die Didaktischen Innovationslabore (DiLab) der Universität Passau bestehen aus 
verschiedenen Räumen, die unterschiedliche Aspekte professionellen Handelns von 
Lehrkräften adressieren, konzeptionell jedoch zusammen gedacht werden. Das Kon-
zept für die Räume wurde im Rahmen der Passauer Projekte SKILL und SKILL.de 
der Bund-Länder-Initiative „Qualitätsoffensive Lehrerbildung“ unter der Leitung von 
Frau Prof. Dr. Jutta Mägdefrau erarbeitet. Durch diese Projekte sowie durch weitere 
Sondermaßnahmen des bayrischen Landes (DigiLLab) konnte Personal für die hoch-
schuldidaktische Innovation in der Passauer Lehrkräftebildung verstetigt werden: Dr. 
Christian Müller, Dr. Sabrina Kufner und Dr. Verena Köstler sind am Zentrum für 
Lehrkräftebildung und Fachdidaktik (ZLF) in der Abteilung Didaktische Innovation 
damit betraut, die Räume zu organisieren und konzeptionell weiterzuentwickeln. 

Abb. 1:  Raumkonzept Klassenzimmer der Zu-
kunft mit flexiblen Tischkonzepten zur 
Abbildung verschiedener Sozial- und 
Arbeitsformen (© Universität Passau)

Abb. 2:  Raumkonzept Lehrer*innenzimmer der 
Zukunft mit Raum-im-Raum-Lösungen 
und Soft Seating zur Abbildung kolla-
borativer Arbeitsprozesse (© Universität 
Passau)
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Die zwei größten Räume – das Klassenzimmer (Eröffnung 2016) und Lehrer*in-
nenzimmer (Eröffnung 2020) der Zukunft – befinden sich am Campus der Uni-
versität Passau in zentraler Lage im Nikolakloster (Räume NK 211 sowie NK 
212/213) und dienen als innovative Seminarräume für die lehrkräftebildungs-
bezogene Forschung und Lehre. Kleinere Nebenlabore, die eher kollaborative Ar-
beitsweisen und Medienproduktion fokussieren, sind im Institutsgebäude (IG), 
direkt am ZLF, verortet.

2 Lernwerkstatt im Detail

2.1 Ausrichtung und Konzept
Die Didaktischen Innovationslabore sind ein Netzwerk aus physischen Räumen 
und virtuellen Angeboten mit dem Ziel der Förderung lehrkräftebildungsbezo-
gener Forschung und didaktischer Innovationen. Sie sind in der universitären 
Lehrkräftebildung verankert und damit an schulisches Lernen und Unterricht 
geknüpft. Konzeptionell stehen im Mittelpunkt aller Überlegungen und Ausge-
staltungen das professionelle Lehren im 21. Jahrhundert und damit verbundene 
Fragestellungen zur Rolle und Kompetenzen von zukünftigen Lehrkräften. Das 
Verständnis von didaktischer Innovation umfasst hierbei den Bezug zur aktuellen 
und einschlägigen Forschung im Bereich des Lehrens und Lernens unter Berück-
sichtigung aktueller technologischer und gesellschaftlicher Entwicklungen, wie 
im Folgenden dargestellt werden soll. 

Verbindungsglied zwischen Theorie und Praxis durch Approximations of Practice
Lehramtsstudierende fordern oft mehr Praxis in ihrem Studium und meinen da-
mit oft reine Praxisphasen in der Schule, den konkreten Unterricht mit Klassen. 
Forschungsbefunde deuten jedoch an, dass Praxis in diesem Sinne nicht zwingend 
zu einem Kompetenzzuwachs als kritisch-reflektierte Lehrpersonen führen (Roth-
land & Boecker, 2014). Die didaktischen Innovationslabore sind so konzipiert, 
dass sie dieses Bedürfnis wahrnehmen, aber diese unterrichtliche Praxis in kom-
plexitätsreduzierter Form erfahr- und reflektierbar machen. Gelingen kann dies 
nur, wenn aktuelle Entwicklungen auch entsprechend berücksichtigt werden und 
in Form von konkreten räumlichen Angeboten auch zugänglich gemacht werden. 
Ausführlicher wird dieses Konzept in Mägdefrau et al. (2024) vorgestellt, hier 
sollen die wichtigsten Überlegungen jedoch zusammengefasst werden.
Unserem Konzept liegt ein Theorie-Praxis-Verständnis zugrunde, das die beiden 
Bereiche als getrennt und eigenständig betrachtet, wobei sie jedoch durch Hand-
lungen von professionellen Lehrkräften miteinander verbunden werden können. 
Persönliche Merkmale wie Wahrnehmung, Interpretation von Situationen oder 
der Rückgriff auf Theorien sorgen für eine Entscheidungsfindung in spezifischen 
Unterrichtssituationen (Blömeke et al, 2015). Die Flexibilität von Unterrichts-
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interaktionen erfordert damit eine professionelle Wahrnehmung, die fachliches, 
fachdidaktisches und pädagogisches Wissen miteinander verbindet. Diese drei 
Bereiche theoretisch fundierten Handlungswissens (Baumert & Kunter, 2006) 
werden schließlich durch die Herausforderungen des Digital Turn noch um eine 
technologische Komponente erweitert (s. u.). 
Da pädagogisches Handeln durch Unsicherheit gekennzeichnet ist (Spiro et al, 
2003), wäre es falsch, Studierenden „Rezepte“ oder Muster zu vermitteln, da 
sie der Komplexität der Situation nicht gerecht werden (Blömeke, 2006; Kurtz, 
2009) und professionelles und reflexives Handeln sogar behindern können (Rott-
länder & Roters, 2008). Aus unserer Sicht muss die universitäre Phase der Lehr-
kräftebildung vielmehr dazu beitragen, Studierende dabei zu unterstützen, einen 
professionellen Habitus aufzubauen, die Arbeit an der Entwicklung einer profes-
sionellen Identität zu beginnen und diese theoretisch fundierten Wahrnehmun-
gen zu erwerben und neue Wege des professionsbezogenen Denkens restriktions-
frei zu erproben (Shulman, 1986; Schön, 1987).
Diese Rolle bedeutet für uns als Universität, dass wir Konzepte für Praxiserfahrun-
gen entwickeln können und sollten, deren Komplexität schrittweise ansteigt und 
die Raum für gemeinsame Reflexion bieten. Dieser als Approximations of Practice 
bezeichnete Ansatz (Schutz et al, 2018) berücksichtigt den individuellen Studien-
fortschritt der Studierenden und ermöglicht Praxiserfahrungen „that can be inten-
tionally scaffolded to attend teacher‘s development and the challenges of respon-
sive teaching“ (2018, 83). Als Grundlage für diese bewussten Rahmensetzungen 
der approximations, also der unterrichtsbezogenen Übungseinheiten, können die 
Passauer Lehrkräftestandards dienen, die evidenzbasierte Dimensionen kompe-
tenten Lehrkräftehandelns nicht von der Zielperspektive aus betrachten, sondern 
diese spiralcurricular entlang der verschiedenen Lerngelegenheiten im Lehramts-
studium ausdefinieren (Mägdefrau & Birnkammerer, 2022). 

Orte der Vermittlung von Kompetenzen für das Unterrichten in einer 
digitalisierten Welt
Kompetentes Lehrkräftehandeln greift – wie oben dargestellt – auf eine Wissens-
basis zurück, die sich aus dem Zusammenspiel mehrerer Wissensfacetten ergibt, 
die im Kompetenzstrukturmodell professionellen Lehrerhandelns von Shulman 
(1986, vgl. auch Baumert & Kunter, 2006) dargestellt werden. Aufgrund der Ver-
änderungen durch den Digital Turn wurden diese Handlungswissensdimensionen 
im TPACK-Modell noch um eine technologische Komponente erweitert (Koeh-
ler & Mishra, 2009; Koehler et al, 2014): Fachliches, technisches und pädago-
gisches Anwendungswissen sollen strukturell so miteinander verknüpft werden, 
dass Lehrende fundiert entscheiden können, welche digitalen Medien für welche 
Fachinhalte in welcher pädagogisch-didaktischen Form eingesetzt werden sollen. 
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Neben dem TPACK-Modell beruhen die Lehrkonzepte der Didaktischen Inno-
vationslabore auf den in den „Kernkompetenzen von Lehrkräften für das Unter-
richten in einer digitalisierten Welt“ niedergelegten Zielkompetenzen ‚Planung 
und Entwicklung von Unterricht‘, ‚Realisierung‘, ‚Evaluation‘ und ‚Sharing‘ (vgl. 
Bayern, F. L. D. C, 2017). 
Die folgende Abbildung zeigt das Ineinandergreifen der verschiedenen Wissens-
formen und der zuvor dargestellten schrittweise zu erfolgenden Begegnung mit 
der Komplexität pädagogischer Praxis, vermittelt über die Chance zur kritischen 
Distanz und mittels reflexiver Prozesse in der Praxisbegegnung.

Abb. 3:  TPACK (Koehler & Mishra, 2009) als Grundlage eines Approximations-of-Practice-Ansatzes 
in der Lehre (Grafik: eigene Darstellung)

Dieser kritisch-reflexive Ansatz entspricht dabei der Idee der Hochschullernwerk-
stätten, die spezifisch auf die Professionalisierung künftiger Pädagoginnen und 
Pädagogen abgestimmt sind: Die unterrichtsbezogenen Übungseinheiten werden 
dabei vom universitären Lehrpersonal als Lernbegleiter*innen gerahmt und die 
Reflexionsprozesse begleitet, um den Studierenden Unterstützung in ihren Lern-
prozessen zu bieten und die Komplexität unterrichtlicher Praxis angepasst auf den 
individuellen Kompetenzstand zu erproben. Ergänzt werden sie um Angebote 
selbstgesteuerter und eigeninitiativer Lernmöglichkeiten, auch in Kombination 
mit Stationenlernen (OpenDiLab Hour) sowie um Schule-in-der-Uni-Projekte. 
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Abb. 4: Schule-in-der-Uni-Projekt im Klassenzimmer der Zukunft (© Universität Passau)

Orte und Gegenstand lehrkräftebildungsbezogener Forschung
Das zentrale Erkenntnisinteresse unserer Arbeit liegt auf der Rolle und den Kom-
petenzen von Lehrkräften im 21. Jahrhundert und wir beforschen diese in unter-
schiedlichen Forschungsschwerpunkten. Darüber hinaus müssen wir jedoch auch 
die hier aufgezeigten raumbezogenen Konzepte kritisch hinterfragen und durch 
Design Based Research und Action Research analysieren (z. B. Caspari-Sadeghi et 
al, 2021; Mägdefrau et al, 2023). Die iterative und kontinuierliche Verbesserung 
didaktischer Innovation durch Design Based Research, sowie die Reflexion und 
evidenzbasierte Verbesserung (hochschul-)unterrichtlicher Praxis durch Action 
Research scheint uns dabei den Gegebenheiten im Bildungskontext besonders 
gerecht zu werden, der – wie Reinmann (2005) konstatiert – eher von „evolu-
tionäre[r] Innovation“ (2005, 56) lebt. Ein großer Schwerpunkt der letzten Jahre 
stellt KI dar: Wir beteiligen uns an der Forschung zu (schulspezifischen) Heraus-
forderungen durch KI und prüfen Möglichkeiten, durch spezifisch geschulte stu-
dentische Tutor*innen, entsprechende Möglichkeiten in die Lehre zu übertragen.
Das DiLab versteht sich jedoch auch als Angebot für lehrkräftebildungsbezogene 
Forschung aus den Fakultäten, die die Räume und (forschungsbezogene) Infra-
struktur für ihre eigenen Forschungsfragen nutzen können. Hier ist auch eine 
Zusammenarbeit mit Schulen möglich, die durch Schule-in-der-Uni-Projekte die 
Räume nutzen können.
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Abb. 5: Stationenkonzept im Lehrerzimmer der Zukunft (© Universität Passau)

2.2 Ein Netzwerk an Räumen und deren Gestaltung
Die beiden zentralen Räume – das Klassenzimmer und Lehrer*innenzimmer der 
Zukunft – wurden, obwohl schrittweise aufgebaut, als Gesamtkonzept gedacht 
und sind eng aufeinander bezogen. Sie stehen symbolisch für die beiden zentralen 
Handlungsfelder von Lehrpersonen: Während das Klassenzimmer den Fokus auf 
Lernen und die variationsreiche Gestaltung adaptiver und individualisierender 
Lernumgebungen setzt, adressiert das Lehrer*innenzimmer Konzepte des Leh-
rens und die Phase der Unterrichtsvor- und -nachbereitung. Das OERLab und 
das ZLF-Studio greifen die Herausforderungen der mit OER verbundenen neu-
en Handlungspraxen auf, die in der Lehrkräftebildung noch zu gering adressiert 
werden (Otto, 2019) und bieten Studierenden die Möglichkeit, gemeinsam Lehr-
materialien rechtssicher zu produzieren und zu reflektieren. 
Neben den materiellen Lernräumen bieten wir auch diverse Dienste im digitalen 
Raum an. Diese Dienste ermöglichen es den Nutzer*innen, unabhängig von Zeit 
und Ort, aber auch direkt vor Ort, auf Werkzeuge, Ressourcen und Informatio-
nen zuzugreifen, die für moderne Lehr-Lern-Settings unerlässlich sind. Die An-
gebotspalette umfasst Werkzeuge zur Erstellung interaktiver Lernanwendungen, 
virtuelle Lernumgebungen, Tools für Online-Zusammenarbeit und -Kommuni-
kation und für die professionelle Erstellung digitaler Medien. Auf diese Weise 
fördern wir eine effektive Zusammenarbeit und Kommunikation zwischen allen, 
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die an der Ausbildung von Lehrkräften beteiligt sind und können wichtige Ziel-
kompetenzen bei den angehenden Lehrkräften adressieren.

Abb. 6: Erprobung digital gestützter Lehrkräftekollaboration im Lehrer*innenzimmer der Zukunft 
(© Universität Passau unter CC-BY 4.0 Lizenz)

Verbindendes Element aller dieser Räume ist die eindeutige Verortung in der 
Lehrkräftebildung und der didaktische und evidenzbasierte Innovationsanspruch. 
Beides hat Auswirkungen auf die konkrete Ausgestaltung der Räume: Die Ver-
ortung in der Lehrkräftebildung erfordert es, Räume zu schaffen, die das System 
Schule stark in den Blick nehmen. So werden mit einzelnen Räumen (Klassen-
zimmer, Lehrer*innenzimmer) auch schultypische Räume in der Universität si-
muliert. Mit dem Zusatz „der Zukunft“ wollen wir jedoch keineswegs behaupten, 
dass Klassenzimmer oder Lehrer*innenzimmer so aussehen müssten, wie von uns 
konzipiert, vielmehr verfügen die Räume über eine vielfältige, flexible und zu-
kunftsgerichtete Ausstattung, die es möglich macht, Konzepte zu entwickeln, mit 
denen angehende Lehrkräfte auf den Unterricht der Zukunft bestmöglich vor-
bereitet werden. Der Innovationsanspruch wird dann durch die Aktualität der 
Ausstattungsmerkmale und verwendeten Technologien unterstrichen, sowie deren 
Integration und Arrangement in Bestandsräume der Universität und die Entwick-
lung evidenzbasierter Anwendungsszenarien.

Bei der Gestaltung der DiLab-Innovationsräume wurden vor allem folgende As-
pekte besonderes intensiv in Konzeption und Umsetzung berücksichtigt.
 • In allen Räumen wurde auf hohe Konnektivität geachtet. Dadurch können Nut-
zer*innen nahtlos mit digitalen Technologien arbeiten sowie flexibel und agil 
in verschiedenen Phasen auf digitale Ressourcen zugreifen. Die Konnektivität 
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erstreckt sich gleichermaßen auf die im Raum verbaute Hardware (z. B. Steck-
dosen, Netzwerkanschlüsse, HDMI-Medienanschlüsse) als auch auf auf die 
Verfügbarkeit von Cloud-Diensten, die den Nutzer*innen den Zugriff auf ihre 
Dateien von jedem Gerät aus ermöglichen.

 • Die DiLab-Räume sind unter Maßgabe hoher Flexibilität und Anpassungsfä-
higkeit konzipiert, um eine Vielzahl von Lehr- und Lernszenarien unterstüt-
zen zu können. Sie sind so gestaltet, dass sehr schnell zwischen verschiedenen 
Szenarien (Präsentation, Einzel-, Paar- oder Gruppenarbeit) gewechselt werden 
kann. Als Standardsetting wurde die Anordnung des Mobiliars in Gruppenset-
tings festgelegt, die kein eindeutiges „vorne“ und „hinten“ aufweisen und somit 
traditionelle, alleinig dozierendenzentrierte Lehrformen hinterfragen. Mit be-
weglichen Tischen und Stühlen kann der Raum schnell neu konfiguriert wer-
den, um Teamarbeit und Gruppendiskussionen zu fördern. Aber die Flexibilität 
geht über das Mobiliar hinaus: Analoge und digitale Präsentationsflächen sind 
in ausreichend hoher Anzahl vorhanden und somit flexibel nutzbar und für alle 
Personen im Raum jederzeit möglich. 

 • Die Labore zeichnen sich durch eine einladende Atmosphäre aus, die durch das 
harmonische Zusammenspiel von Licht, Farbe und Raumklima gefördert wird 
und Nutzer*innen, Dozierenden und Studierenden, eine angenehme, Kreativität 
fördernde Umgebung bieten. Das Licht ist steuerbar und anpassungsfähig und 
kann bei Wunsch seine Farbtemperatur im Laufe des Tages anpassen, um den 
natürlichen Rhythmus des Tageslichts nachzuahmen und so eine angenehme und 
konzentrationsfördernde Umgebung zu schaffen. Das Raumklima ist durch eine 
angepasste Steuerungsanlage stets mit Frischluft versorgt, die dazu beiträgt, die 
Konzentration zu erhöhen und die Ermüdung zu verringern. Die Akustik der 
Räume ist so gestaltet, dass sie das Lernen unterstützt, und auch in kooperativen 
bzw. kollaborativen Arbeitsphasen eine angenehme Sprachverständlichkeit er-
möglicht. Die Farbgebung der Räume ist sorgfältig gewählt, um sowohl ästhetisch 
ansprechend zu sein als auch didaktischen genutzt zu werden: So können über 
Stuhlfarben beispielsweise spontan Arbeitsgruppen gebildet werden. 

2.3 Arbeitsweise
Um die oben dargestellten Konzepte zu verdeutlichen, wollen wir im Folgenden 
fünf Beispiele zeigen, wie Lehre und Projekte konkret in den Innovationslaboren 
durchgeführt werden können. Weitere Vignetten und kurze Blitzlichter finden 
sich in Mägdefrau et al. (2024).

Microteaching in fachdidaktischen Seminaren
Studierende simulieren eine Unterrichtssituation und nutzen die technische Inf-
rastruktur zur Videographie in den DiLab-Innovationsräumen. Das ist der Aus-
gangspunkt für ein ca. zwei Veranstaltungstermine umfassendes Vernetzungs-
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angebot mit dem Fokus Microteaching, das in fachdidaktische Veranstaltungen 
integriert werden kann. Es handelt sich um eine Methode in der Lehrkräftebil-
dung, mit der angehende Lehrpersonen lernförderliches Lehrerverhalten simulie-
ren und reflektieren. In erziehungswissenschaftlich-fachdidaktischer Kooperation 
wird Microteaching als Möglichkeit zur datengestützten Selbstreflexion vorge-
stellt und evidenzbasiert verortet. Der Schwerpunkt der Unterrichtssimulation 
wird in Rückbindung an den Schwerpunkt des Seminars ausgewählt (bspw. Wort-
schatzeinführung) und Beobachtungskriterien (bspw. sprachliche oder fachliche 
Korrektheit, nonverbales Verhalten, Logik des Text-Bild-Bezugs) besprochen. 
Minisequenzen von Unterricht werden in DiLab-Klassenzimmer oder DiLab-
Lehrer*innenzimmer von den Studierenden angeleitet videographiert. Die Videos 
stehen zur kriteriengeleiteten Beobachtung zur Verfügung und werden abschlie-
ßend in wertschätzender Atmosphäre kollegial reflektiert.

Approximations of Practice der Unterrichtsplanung in spielbasierten Unter-
richtsszenarien
Ein Seminar zum Game-Based Learning wird mit den grundlegenden Schrit-
ten der Unterrichtsplanung nach Klafki (2007) verbunden, die die Studieren-
den bereits in der Grundlagenvorlesung kennengelernt haben. Dabei werden 
im Seminarverlauf die einzelnen Schritte der Unterrichtsplanung, beispielswei-
se Bedingungsanalyse, methodische Analyse oder didaktische Analyse, nicht nur 
theoretisch wiederholt und mit den theoriegeleiteten Überlegungen beim Design 
spielbasierter Lernumgebungen verbunden, sondern auch komplexitätsreduziert 
und unterstützt exemplarisch in Gruppen durchgeführt. Schließlich werden auf 
Basis einer umfassenden Unterrichtsplanung praktische Konzeptionen und Proto-
typen digitaler oder analoger Spiele entwickelt, die lehrzielbasiert und somit für 
den unterrichtlichen Einsatz geeignet sind. Bei diesen Konzepten fließt die Erfah-
rung aus den angeleiteten Übungen ein und ermöglicht den Studierenden, ihre 
konkrete Beschäftigung mit einem mediendidaktischen Spezialthema (Game-Ba-
sed Learning) mit dem unterrichtspraxis-relevanten Thema der Unterrichtspla-
nung zu vernetzen.

Lernvideoproduktionen im ZLF-Studio
Im Seminar „Film ab! Lernvideos, die wirken“ liegt der Fokus auf der Entwick-
lung und Realisierung von Lernvideos, die auf der Grundlage aktueller Wirk-
samkeitsforschung konzipiert sind. Die Studierenden haben die Gelegenheit, in 
Teams praktische Erfahrungen in der Medienproduktion zu sammeln und theore-
tisches Wissen in der Gestaltung von Lernmedien anzuwenden, wodurch sie ihre 
digitalen Kompetenzen erweitern können. Das ZLF-Studio, eine speziell ausge-
stattete Lernwerkstatt für die Produktion von audio-visuellen Medien, bietet den 
Studierenden eine optimale Umgebung für die Erstellung ihrer Medienprodukte.
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Das Seminar führt die Studierenden in die Konzepte der didaktischen Medien-
produktion ein und ermöglicht ihnen, eine Vielzahl von Medienformaten ken-
nenzulernen und in eigenen Projekten zu nutzen. Das übergeordnete Ziel ist die 
Förderung grundlegender Kompetenzen für die Erstellung eigener Lernmedien.

Ein Escape Room als kompetenzorientiertes Self-Assessment zum Umgang 
mit digitalen Medien
Lehrkräftebildung sieht sich der Herausforderung gegenüber, dass sie digitali-
sierungsbezogene – und dabei durchaus auch sehr praktische und technische – 
Kompetenzen vermitteln sollte, gerade aber beispielsweise in Bayern für solche 
medienpädagogischen und -technischen Kompetenzen nur unzureichend Zeit 
im Studium bleibt. Um unseren Studierenden die Möglichkeit zu bieten, ihre 
digitalisierungsbezogenen Kompetenzen zu reflektieren und die Attraktivität die-
ses extracurricularen Angebots zu erhöhen, wurde ein Escape Room entwickelt, 
der verschiedene KMK-definierte Zielkompetenzen des Lehramts, beispielsweise 
der kritische Umgang mit Datenbanken oder die fundierte Internetrecherche, in 
Rätseln abbildet. Die Spielerfahrung wird dabei mit einem anschließenden Bera-
tungsangebot verknüpft. Die Studierenden können auf Basis dieses Gesprächs im 
Laufe ihres Studiums Lehrveranstaltungen wählen, die ihnen dabei helfen, diese 
Kompetenzen auszubilden oder auf selbstgesteuerte und peer-unterstützte For-
mate zurückgreifen. Darüber hinaus das Projekt dazu, die in der Literatur immer 
wieder herausgearbeiteten motivationalen Effekte von Escape Rooms kritisch zu 
beleuchten.

Kompetenter Umgang mit Künstlicher Intelligenz
Im Rahmen von gezielten Lehrangeboten für Lehrende in der Lehrkräftebil-
dung wird der kompetente Umgang mit Anwendungen Künstlicher Intelligenz 
thematisiert. Im Angebotsformat „KI-Experimente“ werden handlungsorientiert 
Anwendungen auf der Basis maschinellen Lernens betrachtet und deren Impli-
kationen auf den Einsatz in der Bildung diskutiert. Bildungstechnologien in den 
vorhandenen Werkstätten werden auf Basis dieser Lehrangebote sowie durch die 
Mitarbeit des Kernteams der Lehr-Lernlabore stetig weiterentwickelt und ange-
passt. Nur so können Didaktische Innovationslabore ihrem Innovationsanspruch 
gerecht werden. Die Nutzung von KI im Bereich der Lehrkräftebildung ist be-
sonders vielversprechend und kann in Lehr-Lern-Prozessen vielfältig und quali-
tätsfördernd Einzug erhalten. 

2.4 Kooperationen
Ein großer Aspekt der inneruniversitären Kooperation ist der Abbau der Segmentie-
rung des Lehramtsstudiums für Lehramtsstudierende. Durch verschiedene (zum 
Teil drittmittelgeförderte) Projekte arbeiten Unterrichtsfachwissenschaften, Fach-
didaktiken und Bildungswissenschaften zusammen, um die Schnittpunkte und 
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gemeinsamen Zielsetzungen bewusst zu adressieren. Solche Konzepte wurden 
bereits in unterschiedlichen Fachbereichen konzipiert und erprobt (Datzmann 
et al, 2019; Dick 2021; Przybilla et al, 2021) und werden auch durch das ZLF 
befördert.
Ein weiteres wichtiges Kooperationsprojekt stellen die Standards für die Lehrkräf-
tebildung (Mägdefrau, 2014, in überarbeiteter Auflage Mägdefrau & Birnkam-
merer, 2022) dar, die durch eine Autorengruppe erarbeitet wurde, die alle Phasen 
der Lehrkräftebildung umfassen: Hochschullehrkräfte, Lehrkräfte an Schulen, 
Seminarlehrkräfte sowie Vertreterinnen und Vertretern der Schulaufsicht. Diese 
Zusammenarbeit auf Augenhöhe ermöglicht aktuell eine Überarbeitung der Stan-
dards im Hinblick auf Zieldimensionen, die das gesellschaftlich hoch relevante 
Thema Bildung für Nachhaltige Entwicklung mit sich bringt.
Generell ist in einer lehrkräftebildenden Struktur die Zusammenarbeit mit Schu-
len entscheidend. Kooperationskonzepte zwischen Schulen und der Universität 
stellen nicht nur einen Forschungsschwerpunkt unserer Labore dar, sondern wer-
den auch durch Schule-in-der-Uni-Kooperationen, Fortbildungstage und DiLab-
Schultage durch verschiedene Optionen des professionellen Austauschs konkre-
tisiert.

2.5 Entwicklungsperspektiven
Die Innovationslabore wurden bisher vor allem durch die Förderlinien gebunden, 
durch die sie entstanden sind (Bund-Länder-Initiative Qualitätsoffensive Lehrer-
bildung, Passauer Projekte SKILL und SKILL.de; DigiLLab Bayern Digital II). 
Die durch diese Projekte entwickelten Seminarkonzepte können nun nach erfolg-
reicher Evaluation ausgeweitet und durch neue Kooperationen auf neue Fach-
bereiche übertragen werden. Darüber hinaus muss der fortlaufende Zyklus aus 
Wirksamkeitsüberprüfung und Konzeptüberarbeitung fortgesetzt werden, um si-
cherzustellen, dass die vorgestellten Konzepte mehr als bloße Überlegungen sind.
Um Lehrende gezielt anzusprechen und in die Nutzung der Räume und die theore-
tischen Konzepte einzuführen und diese Idee von Action Research als handlungs-
leitendes Prinzip in der Lehrentwicklung weiterzuführen, ist in Zusammenarbeit 
mit der hochschuldidaktischen Einrichtung der Universität Passau die Entwick-
lung eines raumkonzeptbezogenen hochschuldidaktischen Angebots geplant.
Durch eine weitere Förderlinie (BMBF, OER-Communities) sollen in Zukunft 
auch die Kompetenzen in der Erarbeitung, Evaluation und Distribution von OER 
ausgebaut werden. Das Projektvorhaben „moreBNE“ adressiert dabei den noch 
sehr zaghaften Umgang mit OER im Lehrberuf zeitgleich zum gesellschaftlich 
höchst relevanten Thema Bildung für nachhaltige Entwicklung (BNE). Es zielt 
auf den Auf- und Ausbau von Kompetenzen, die für einen emanzipierten Einsatz, 
die Auswahl sowie die Produktion und Distribution von OER notwendig sind 
und umfasst auch die Etablierung kollaborativer Arbeitsstrukturen zum Aufbau 
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einer Communitiy of Practice (CoP). Hierbei arbeiten wir in unseren Innovati-
onslaboren mit einem bestehenden schulart- und Lehrkräftebildungsphasen über-
greifenden regionalen Netzwerk zusammen („BNE macht Schule“) und wollen 
diese Zusammenarbeit in einer CoP mit Schwerpunkt OER im Bereich BNE 
verstärken. Hierfür sollen sowohl als identitätsstiftendes Merkmal als auch als 
Arbeitsort das bestehende Raumkonzept des OER-Labs ausgeweitet werden, und 
innovative Formen von Fort- und Weiterbildungskonzepten sowie offene Veran-
staltungsformate entwickelt und erprobt werden.
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